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José Borrás
Vom Mönch zum Prediger

des Evangeliums

„Padre, die Protestan-
ten breiten sich immer
weiter aus; Sie müssen
eine Kampagne gegen
sie starten“, sagte mir
Schwester Dolores, ei-
ne Nonne des Klosters,
zu welchem ich sonn-
tags ging, um die Mes-
se zu lesen und zu pre-
digen.
Ich war ein junger Prie-

ster und unterrichtete an einer Schule in Spani-
en, als mich diese Nonne Sonntag für Sonntag
bat, etwas gegen die Protestanten zu unterneh-
men. „Sie überreden die einfachen Leute, und
mit materiellen Geschenken gewinnen sie viele
gute Bürger für ihre ketzerische Gruppe“, klag-
te sie.
Ich war bereit, das Evangelium von Christus

zu verteidigen und beschloss, gegen die Prote-



stanten zu kämpfen. Das einzige, was ich über
sie wusste, war, dass sie schlecht und ihre Leh-
ren voller Irrtümer und Ketzereien seien.
Einige Tage später brachte ein Schüler ein dik-

kes Buch mit in die Klasse. „Padre, dies ist eine
protestantische Bibel. Eine Frau gab sie meiner
Mutter. Sie hat sie gelesen und sagt, es sei ein
gutes Buch. Aber jetzt hat sie Angst, sie zu be-
halten, denn jemand hat ihr gesagt, es sei Sün-
de, eine protestantische Bibel im Haus zu ha-
ben. Nun weiss sie nicht, was sie damit machen
soll.“ „Was sie damit tun soll? Sofort vernich-
ten natürlich! Wir müssen der protestantischen
Propaganda in dieser Stadt ein Ende machen“,
sagte ich meinen Schülern. Und vor ihren Au-
gen begann ich, die ersten Seiten aus der Bibel
zu reissen, änderte aber dann meine Meinung
und dachte für mich: „Da ich ja gegen die Prote-
stanten predigen soll, deren Irrtümer ich gar nicht
kenne, könnte ich diese Bibel gebrauchen um
herauszufinden, worin ihre hauptsächlichen Irr-
lehren bestehen.“
Ich las einige Stellen aus dem Neuen Testament

und verglich sie mit meiner katholischen Bibel.
Als ich feststellte, dass beide Bibeln praktisch
das gleiche sagten, war ich überrascht und ver-



wirrt. Ich fragte mich: „Warum gibt es denn die-
se Unterschiede zwischen Katholiken und Pro-
testanten, wenn doch anscheinend beide die glei-
che Bibel haben?“ Ich kam zum Schluss, dass
die Protestanten ihre Bibel entweder nicht lasen
oder, falls sie es doch taten, sicher nicht danach
lebten.

Eine Familie und ein Prediger
Um herauszufinden, wer und wie die Protestan-

ten seien, schien es mir das Beste, ihr Leben und
ihre Bräuche zu beobachten. So besuchte ich eine
protestantische Familie. Ich erklärte ihnen, dass
ich nebst meinem Priesteramt auch noch in ei-
ner Mittelschule unterrichte, und dass ich mich
über ihre Lehren informieren wolle, um meinen
Schülern besser erklären zu können, was der Pro-
testantismus sei. Ich war erstaunt, mit welcher
Freundlichkeit diese Familie mich empfing und
war verblüfft, als ich merkte, dass sie die Bibel
besser kannten als ich. Ich war beschämt, als ich
hörte, wie sie mit einer Überzeugung von Chri-
stus redeten, die ich, der Priester, nie gekannt
hatte.
Sie beantworteten mir einige Fragen und luden

mich dann ein, mit dem Prediger ihrer Baptisten-



gemeinde zu sprechen. Ich traf diesen am folgen-
den Tag und sagte ihm als erstes: „Bitte versu-
chen Sie nicht, mich zu überzeugen, Sie würden
nur Ihre Zeit verschwenden. Ich glaube, dass die
römisch-katholische Kirche die einzig wahre
Kirche ist und möchte von Ihnen nur wissen, aus
welchen Gründen Sie nicht katholisch sind.“
Er schlug vor, dass wir uns jede Woche treffen,

um das Neue Testament zu lesen und auf freund-
schaftliche Art unsere unterschiedlichen Ansich-
ten zu diskutieren. Und so machten wir es. Der
Prediger beantwortete alle meine Fragen mit Stel-
len aus dem Neuen Testament, wogegen meine
Argumente immer auf Aussagen von Päpsten oder
Konzilbeschlüssen beruhten. Ich tat zwar so, als
ob ich seine Erklärungen nicht annehmen wür-
de, aber innerlich merkte ich doch, dass die Wor-
te aus den Evangelien mehr Gewicht hatten als
die Beschlüsse der Konzile, und dass das, was
Petrus und Paulus sagten, mehr Autorität hatte
als die Lehren der Päpste.
Als Folge unserer Gespräche fing ich an, eifrig

das Neue Testament zu lesen, um irgendwelche
Gründe gegen die protestantische Lehre zu fin-
den. Ich wollte dem Prediger nicht nur zeigen,
dass er sich irrte, sondern ihn sogar für die rö-



misch-katholische Kirche gewinnen. Aber nach
jeder unserer Unterredungen kehrte ich mit dem
Gefühl in mein Schulhaus zurück, dass seine Argu-
mente stärker waren.
Lange Zeit war ich sehr unruhig. Ich las das

Neue Testament und betete zu Gott, er möge
meinen Glauben mehren und meine Zweifel weg-
fegen, damit ich nicht einen Irrtum begehe. Aber
je mehr ich las und betete, desto verwirrter wur-
de ich. War es möglich, dass die katholische
Kirche nicht die Kirche von Christus war? Konn-
te es sein, dass ich den falschen Glauben hatte?
Und wenn es so wäre, was musste ich dann tun?
Ich hatte gehört, dass andere Priester und Mön-

che sich aufgrund ihrer Beschäftigung mit der
Bibel dem protestantischen Glauben zugewandt
hatten, aber ich konnte mir nicht vorstellen, das-
selbe zu tun. Ein Protestant werden? Ein Ket-
zer? Ein vom Glauben Abgefallener? Nie und
nimmer! Was würden meine Eltern, Schüler und
Freunde sagen? Meine elf Jahre Hochschulstu-
dium würden als ungültig erklärt werden. Und
wie sollte ich meinen Lebensunterhalt verdie-
nen?
Diese Überlegungen beunruhigten mich aufs

Äusserste. So zog ich es vor, meinen Glauben



nicht zu ändern. Hätte ich doch nur nie mit die-
sem Prediger gesprochen! Ich versuchte, mir
selber einzureden, dass er unrecht hatte. Immer
eifriger suchte ich im Neuen Testament nach
einer Bestätigung meiner Stellung als römisch-
katholischer Priester. Aber je mehr ich las, de-
sto klarer erkannte ich, dass der Irrtum auf mei-
ner Seite lag. Doch ich hatte so sehr Angst, die
katholische Kirche zu verlassen, dass ich be-
schloss, Priester zu bleiben, obwohl ich nicht
mehr an die römisch-katholischen Lehren glau-
ben konnte.

Licht in der Dunkelheit
Eines Sonntags kam Dolores, die Nonne, wie-

der auf mich zu: „Padre, Sie haben nicht gegen
die Protestanten gepredigt, obwohl Sie es mir
versprochen hatten. Täglich gewinnen sie neue
Menschen für ihre Kirche.“ „Schwester“, sagte
ich zu ihr, „ich habe während dieser ganzen Zeit
die protestantische Lehre studiert und entdeckt,
dass diese Menschen gar nicht so schlecht sind,
wie wir meinen. Sie gründen ihre Lehre auf die
Bibel, und wir können nicht gegen das Wort Got-
tes predigen.“
„Sie irren sich, Padre“, antwortete die Nonne.



„Die Protestanten sind sehr schlecht. Sie sind
Wölfe im Schafspelz. Sie sind Feinde unseres
Landes. Sie hassen Maria. Sie untergraben un-
seren Glauben an den Papst. Wir müssen etwas
gegen sie unternehmen.“ Ich erzählte ihr, wie
einige Priester, die gegen die Protestanten pre-
digen wollten, sich bekehrt hätten und selber
Protestanten geworden seien, als sie ohne Vor-
urteile und im Licht der Bibel ihre Lehren stu-
diert hätten. Entrüstet unterbrach mich die Non-
ne: „Sagen Sie das nicht, Padre; sie haben sich
nicht bekehrt, sondern wurden verkehrt. Sie lie-
fen zum Protestantismus über, weil sie geistes-
krank waren oder heiraten wollten. Aber Sie
können diese Lehren ohne Bedenken studieren“,
fuhr sie fort, „ich bin sicher, dass Sie nie zum
Protestantismus übertreten werden, denn Sie sind
weder geisteskrank noch würden Sie Christus
wegen einer Frau verraten.“
„Ich teile Ihre Gedanken, Schwester“, antwor-

tete ich „und ich verspreche Ihnen, mich ernst-
haft mit der Sache auseinanderzusetzen. Wenn
ich zum Schluss komme, dass die Protestanten
im Unrecht sind, werde ich eine Kampagne ge-
gen sie starten. Wenn ich entdecke, dass sie recht
haben, werde ich einer von ihnen werden.“ „Sei-
en Sie unbesorgt, Padre“, sagte die Nonne, lä-



chelte, und war mit meiner Entscheidung sehr
zufrieden. „Sie werden niemals ein Protestant
werden.“
Wieder und wieder las ich mein Neues Testa-

ment und bat Gott von ganzem Herzen um Weis-
heit und Führung, um zu einem klaren und rich-
tigen Entschluss zu kommen. Ich wusste, dass
ich auf keine andere Art je glücklich werden
könnte.

Die Gnade Gottes
Drei Monate später verliess ich die römisch-

katholische Kirche, weil ich nicht weiterhin Din-
ge praktizieren und Lehren glauben konnte, von
denen ich tief in meinem Herzen wusste, dass
sie falsch waren. Ich dachte an alle Schwierig-
keiten, die auftreten konnten, aber ich entschied
mich, trotz allem Jesus Christus nachzufolgen.
Das Wichtigste, das mir je geschehen konnte,

war meine persönliche Begegnung mit Jesus
Christus, als ich ihn als meinen persönlichen Er-
retter erkannte.
Es genügt nicht, ein guter Katholik zu sein; es

ist wichtig und nötig, in Christus neu geboren
zu werden. Das habe ich erlebt. Als Christus in



mein Leben kam, hat er mich nicht nur von den
Sünden befreit, sondern auch von der schweren
Last, die das Leben als Mönch mit sich brachte.
„Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn
Jesus Christus, der uns mit jedem geistlichen Se-
gen gesegnet hat in den himmlischen Bereichen
in Christus. … In ihm haben wir die Erlösung
durch sein Blut, die Vergebung der Sünden nach
dem Reichtum seiner Gnade“ (Epheser 1,3+7).
Dank sei Gott für die vielen Menschen, die diese

Ruhe gesucht und gefunden haben. Der gleiche
Gott, der das Leben des Christenverfolgers
Saulus auf dem Weg nach Damaskus und das
Leben des Priesters Borrás in der Zelle eines Klo-
sters neu gemacht hat, kann auch Ihr Leben neu
machen, wo auch immer Sie sind.
„Hoch erfreue ich mich im HERRN; meine See-

le soll frohlocken in meinem Gott! Denn er hat
mich bekleidet mit Kleidern des Heils, mir um-
getan den Mantel der Gerechtigkeit“ (Jesaja
61,10).



José Borrás wurde 1927 in Spanien geboren und
hat sich auch dort bekehrt. Während 30 Jahren
war er Vorsteher und Lehrer am Spanish Baptist
Theological Seminary (Bibelschule der Baptis-
tengemeinden) in Alcobendas (Madrid). Wäh-
rend dieser Zeit ver-
kündigte er das Evan-
gelium auch auf Rei-
sen in über 20 Län-
dern. Bis zu seinem
Tod im Mai 2002 blieb
er aktiv für seinen
Herrn.
Über seine Lebensge-
schichte hat José Bor-
rás den Titel „Del mo-
nasterio al ministe-
rio“ gesetzt („Vom
Mönch zum Prediger des Evangeliums“). Sie ist,
wie viele seiner Predigten, auch als Audiokassette
erhältlich. Auch im Video „Catolicismo: Una fe
en crisis“ ist er, nebst anderen ehemaligen Prie-
stern und Nonnen, zu sehen und zu hören.



José Borrás ist einer von vielen, die ihren Dienst
als römisch-katholische Priester verlassen mussten,
weil die Lehre der Bibel ihnen wichtiger und ver-
bindlicher geworden war als die Lehre der Kir-
che.

Möchten Sie noch weitere solche Berichte lesen
und dadurch mehr über den biblischen Glauben
erfahren?



Im Taschenbuch

„Von Rom zu Christus“
(Band 1)

erzählen 25 ehemalige römisch-katholische Priester,
wie sie nach der Wahrheit suchten und diese schliess-
lich in der Person des auferstandenen Herrn Jesus
Christus fanden, wie er sich uns in der Bibel offen-
bart hat.

Mit dem nebenstehenden Gutschein können Sie ein
Gratisexemplar dieses Buches anfordern.
Sie gehen damit keinerlei Verpflichtung ein und Ihre
Adresse wird für keinen anderen Zweck genutzt.

Die genaue Titelangabe des Buches lautet:
Richard Bennett/Martin Buckingham (Hrsg.)
Von Rom zu Christus – Katholische Priester finden
die Wahrheit.
Band 1, (192 Seiten), Verlag CLKV, 2.Auflage 2006

Auf Anfrage sind auch andere Einzelberichte aus diesem
Buch als Verteilschriften erhältlich.
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